Bericht über die Veranstaltung der Ost- und Mitteldeutschen
Vereinigung (OMV) am 5. Okt. 2007 in Hannover, („Ihmeblick“)

Referat „Siebenbürgen – Modell für Europa?

Referent : Studiendirektor Horst Göbbel, Nürnberg

Selbstvorstellung des Referenten
Der Referent wurde während der Kriegswirren und Flucht (Evakuierung [ 1 ] S. 21) auf der Bahnfahrt von Siebenbürgen nach Oberösterreich 1944 geboren. Seine Jugend verbrachte der Referent in Bistritz – einer Kleinstadt im nördlichen Teil von Siebenbürgen – im Mittelalter ein Haupthandelsplatz zwischen Danzig und der Levante.
Besuch des Gymnasiums in Bistritz, Geschichtsstudium in Klausenburg (Rumänien), Gymnasiallehrer in Bistritz, Aussiedlung nach Deutschland, Germanistikstudium, Gymnasiallehrer in Nürnberg.
Kurze Anekdote
Der Referent leitete seinen Vortag mit einer kleinen Anekdote ein. Dem Vernehmen nach ist für das 

Amt des Oberbürgermeisters in Hermannstadt ein Deutscher gewählt worden – jemand ohne Parteizugehörigkeit. „Warum wurde ein Deutscher zum OB in Hermannstadt gewählt“? fragte der Referent einen Taxifahrer in Hermannstadt. „Der Oberbürgermeister ist sehr kompetent und ein Deutscher“ antwortete der Taxifahrer stolz. Die Tatsache ist bemerkenswert, da der deutsche Bevölkerungsanteil in Rumänien nur ca. 1,5 % beträgt. 

Lage und Örtlichkeit von Siebenbürgen
Siebenbürgen ist ein historischer Landschaftsraum in Rumänien, im Inneren des Karpatenbogens – eingerahmt von den Ostkarpaten, Südkarpaten und den westlichen Gebirgen (Bhor- und Siebenbürger Erzgebirge). Siebenbürgen liegt auf einer 300 m bis 800 m hohen Hochfläche mit tief eingeschnittenen Tälern. 
Das Siedlungsgebiet der Siebenbürger Sachsen erstreckt sich auf den Süden der Hochfläche mit den Städten Hermannstadt, Schäßburg, Mediasch, Kronstadt u. a., sowie auf das nördliche Siebenbürgen mit den Städten Bistritz, Jaad, Klausenburg u. a. m.. Haupterwerbszweige sind die Landwirtschaft (Mais, Weizen, Zuckerrüben, Wein- und Obstanbau, Rinder- und Schafzucht) und Industrie in Klausenburg, Hermannstadt und Kronstadt.

„Was fällt einem zum Begriff „Rumänien“ ein?“ fragte der Referent. Natürlich Dracula – eine Titelfigur eines Vampirromanes.  
Einige repräsentative Bilder aus Rumänien zur Einstimmung
Zur Einstimmung und Einstieg in das Thema zeigte der Vortragende einige aussagekräftige Bilder über den Alltag in Rumänien verdeutlicht an Eindrücken in Bukarest (Repräsentative Bauten von N. Ceausesco), in Kleinstädten und auf dem Lande. Viele Bilder waren bestimmt durch erhebliche soziale Defizite bei älteren Menschen und völlig haltlose Zustände der Straßenkinder in Bukarest. 

In Vielem bestimmt die Armut das einfache Leben.  
Was „bietet Europa“, wofür „steht Europa“ 
Aus verständlichen Gründen möchte jedes osteuropäische Land in die Europäische Union aufgenommen werden. So auch Rumänien, das 2004 Mitglied der EU wurde. Maßgebend für die Aufnahme war die Erfüllung der Anforderungen im Rahmen des Maastrichter Vertrages wie Gewährleistung der Menschenrechte, demokratische Verhältnisse, stabile Wirtschaft, entsprechendes Bruttosozialprodukt, Gewährleistung der Rechte der Minderheiten des Landes

 (Deutsche, Ungarn, Ukrainer, Juden, Russen, Sintis, Romas ) geringe Inflation u. a. m.
Der Aufnahmeantrag in die EU löste einen wirtschaftlichen Boom in Rumänien aus mit der Folge, 

dass dem Begehren Rumäniens zum Beitritt entsprochen werden konnte. 

Wofür „steht Europa“? 
· Europa als Friedensstifter in der Welt

· Ein geeintes Europa kann die europäischen Interessen global kräftiger vertreten

· Stabilere Wirtschaft im Rahmen der globalen Auseinandersetzungen

· Demokratische Staaten in Europa sorgen für geringe Konflikte in Europa

· Kriege zwischen demokratischen Staaten fast unmöglich (es gibt keine Beispiele)

· Anhebung der Lebensqualität der Bürger (Umweltschutz, Naturschutz …)
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(Fortsetzung Bericht v. 5.10.07 OMV)
Einige Stichpunkte zur Historie Siebenbürgens
Nach Aufgabe der Römischen Provinz Dacia (Römer) und nach den Wirren der Völkerwanderung und der Eroberung der Karpatenhochfläche durch die Ungarn  begann die Geschichte der Siebenbürger Sachsen Anfang des 12. Jahrhunderts [ 2 ] S. 3, [ 3 ] S, 10 in Transsilvanien im damaligen fernen Ödland in Ungarn. Die ungarische Krone erhielt das Recht, Kolonisten anzuwerben und im Ödland anzusiedeln. Die Siedler kamen aus dem heutigen Luxemburg, von der Mosel, aus Flandern und Süddeutschland. Den Siedlern wurden im sog. Andreanischen Freibrief Prioritäten gewährt, die nach heutigem Völkerrecht einer Territorialautonomie entsprachen [ 3 ] S. 11. Auf dem sog. „Königsboden“ gab es nur Freie, keine Großgrundbesitzer, keine Adelsvorteile. Die Ungarn waren daran interessiert, dass sich auf den Ödlandflächen des Karpatenbogens Wirtschaft und Zivilisation entwickelten.  
So erwarb auch Hermann von Salza – der Hochmeister des Deutschen Ritterordens - das Burzenland und kolonisierte es. Durch Melioration der Nutzflächen entwickelte sich wertvoller Grund und Boden

                                 Seit 1520 gewann die lutherische Reformation unter Johann Hunterus zunehmend Anhänger. Die Synode von Mediasch beschloss 1545 den geschlossenen Übertritt der Siebenbürger Sachsen zur Reformation Luthers. Das 17. Jahrhundert bringt schwere Heimsuchungen durch Krieg und Seuchen. Nach einer wechselvollen Geschichte unter Türken, Mongolen, Tataren begann eine weitere Besiedlung mit existenzsuchenden Protestanten aus dem Salzkammer-
gut und Kärnten (sog. „Ländler“) auf Geheiß Maria Theresias
Nach Auflösung der K. u. K. – Monarchie 1918 ist Siebenbürgen Bestandteil von Rumänien geworden. 

Der Grundbesitz der Siebenbürger Sachsen ist Anfang 1945 enteignet worden. Teilweise erfolgte später eine Rückgabe.[ 4 ]  S. 132,  [ 5 ]   
Siedlungsstruktur und Siedlungskultur
Die Ansiedlung der Sachsen erfolgte in flämischen Hufen und Gewannfluren (gerechte Gewannteilung 

durch Lokatoren). [ 3 ]  S. 11 u. 17. Mit den Türkeneinfällen begannen überall der Um- und Ausbau der Kirchen mit Verteidigungsanlagen und die Errichtung der Kirchenburgen (der Chor oder die ganze Kirche werden mit einem Verteidigungsgeschoß überbaut). Andere Kirchen werden mit bis zu drei Mauerringen gesichert. Verschiedene Kirchen wurden auch zum Daueraufenthalt umgenutzt und mit Fluchtkammern und Vorratskammern versehen. So gibt es beispielsweise interessante Bauwerke in Hermannstadt, Tartlau, Honigberg, Troppold, Eibesdorf …Besonders in Hermannstadt kann man die Stadtbefestigungen wie Stadtmauern und Turmanlagen bewundern. (viele Bilder gezeigt)
Neben Luxemburg ist Hermannstadt zur Kulturhauptstadt Europas 2007 erklärt worden.

Siebenbürgen als Modell oder Vorbild für Europa
Der Referent wies auf Werte der Siebenbürger Sachsen hin, die für ein Modell des künftigen Europa Pate stehen können. Hier seien einige Tugenden aufgeführt, die ihre Verwendungsfähigkeit verdeutlichen:

*  Ein friedliches Zusammenleben oder Nebeneinanderleben unterschiedlicher Volksgruppen 

   in Sprache, Kultur,  Religion und Glaubensausübung 

 * Ein jahrhundertlanger Erfahrungsschatz in der Begegnung mir Fremden, 

 * Der Drang und die Erfahrung, sich über Jahrhunderte zu behaupten, aus Krisen sich zu befreien

 * Mit der Umwelt sich zu arrangieren, anderen Menschen gegenüber Toleranz auszuüben
 * Die lockere unverbissene Lebensart der Siebenbürger Sachsen als Empfehlung an die Völker
 * Die Fähigkeit, sich in die europäische Welt  problemlos einbinden zu lassen  
Schluss:  Der Referent Göbbel zeigte einschlägiges Bild- und Kartenmaterial i. S. „Siebenbürgen“
               von besonderer Qualität und erläuterte  Land, Kultur und Politik ausführlich. Eine Aussprache 

               mit Fragestellungen schloß sich an. Herzlichen Dank dem Referenten für den guten Vortrag.
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